
über die Geschichte der Jesunten, den Böh-ESPREC IÜNGENA INeTr zuerst 1904 In der Sammlung ‚„ AUus Na-
IUr und Geisterwelt‘‘ veröiffentlıchte, der
1913 ine drıtte ‚„„vermehrte und verbes-
serte‘‘ und 1921 ine vierte, ‚„„‚gänzlıch NEU-
bearbeitete‘‘ Auflage erlebte, wıeder erschie-Gesdlichié der Jesumuten NCN, Da die vierte Auflage eine wesentliche
Verkürzung brachte, haben Leube undGonzalez Hernändez, Louts EI primer

t1empo de eleccıon un San
Schmidt diıe beiden etzten Au£flagen anl

Böhmers Jesu:ten-mengestellt,Ignacio. (23€C e Madrıd 1956 Studium.
50 Pts geschichte 1m alten Umfang wieder ZUgaäng-liıch machen. Die drıtte und uch die

Die Exerzıitien des eiligen Ignatıus woilen vierte Auflage erfuhren be1ı aller Anerken-
dem Menschen helfen, S1C VO.  b allen Cal DUung des Bemühens ine scharfe Ablehnungeordneten Neigungen /AR befreien,; (SO1 (vgl dıese Zs L1913 ] 546—549; 103
tes Wiıillen klar erkennen. Die eigentliche
Überlegung NenXn Ignatıus ‚„die Wahl‘‘ Er [1922] WBZLG und die dort genannten Be-

sprechungen Duhrs un Yacchi-Venturis).unterscheidet drei verschiedene „„Zeiten‘‘ Wır wollen das Kriegsbeil nıcht wıeder ausS-
oder Seelenverfassungen, denen der Kxer- graben. Böhmer, der sich be1 SeINeTr Dar-
zıtand enWıllen Gottes erkennt. Die erste 1st stellung hauptsächlich aut zweıte OQOuellendıe einer besonderen Gnadenwirkung, kraft tutzte (wıe zuweiılen dıe Schreibweise der
deren der Mensch, hne irgendwie zweifeln Namen verrät) und dabeı offenbar jesulten-zukönnen, erfaßt, wasGott (0701 ıhm wünscht,
und in der sich hingezogen fühlt, er

feindliche Schriften W1e die von Döllinger-Reusch u. a. arglos bevorzugte, der
Erleuchtung folgen. Wegen der Eiındeu- aufrıchtigem Wiıllen die Scheuklappen der
tigkeit dieser „„Zeit‘“ ist nicht sehr vıel über zweigleisigen Geschichtsschreibung des
81€ geschrieben worden, un!: uch Gonzä- Jahrhunderts nıcht ablegte und in
lez bringt nicht eigentlich Neues. Dennoch dem der Hıstoriker und der Theologe m1ıt-hat ein außerordentlich wertvolles Buch einander rFangen, ware zweıftfellos nıcht acht-geschrieben. Aus der umfassenden Kenntnis
des Kxerzıtienbuches, des Lebens des heıli-

los der Fülle von Quellenpublikationen,
Eınzelstudien un Gesamtdarstelhin-

SCH Ignatıus, seiner Briefe und Konstitutio- SCH vorübergegängen, die das Lehben des
NEN, der Erklärungen un Kommentare des Ordensstifters, der G(Gesamtkirche, des Or-Kxerzitienbuches seıt der frühesten Zeıt, der dens, einzelner Mitglieder, der einzelnenDarlegungen der Iheologen, der Väter, der Sachgebiete der geschichtlichen Entwıck-
aszetischen und mystischen Schriftsteller bıs Jung ZU Gegenstand haben. Um einem
ZULC Gegenwart prüft diıe psychologischenVorgänge In der Seele und in allen ihren zweıtrangigen Beıspiel cdies veranschau-

lıchen, sSe1 die Frage des Reichtums der Je-Fähigkeiten un vergleicht dann dıe Gnade sulıten un! ihrer Habgiıer herausgegriffen.dieser ‚„Zeıit mıft anderen ordentlichen und Die Zeugnisse der Geschichte erweisen einmalaußerordentlichen Gnaden un: religiösen die Vorwürfe, die ia  — dem Orden (In eIN-Akten. Klar., nüchtern un umsıiıchtig grenzt zelnen Fällen sicher mit RKRecht) machte. —_
Ar die einzelnen Vorgänge vonelınander ab derseıts jedoch auch dıe imaut des 1Jahr-So ist eIN Buch geistlicher Seelenführung hunderts immer stärker werdenden Klagenentstanden, das hılft, S1C. seihst und andere der rdensobern über die wirtschaftliche
VOT Täuschungen bewahr Not. Wer die Korschungen über die Wırt-

Becher schaftsentwicklung und Kntwertung VO  —_
eld un: Besıtz kennt, diıe uns heute ZULI

böhmer, Heinrich:” Die Jesuiten. Auf Verfügung stehen, wIird den Waıderspruch
eicht auflösen, sıcher nıcht ZU NachteıulGrund der Vorarbeiten Von Hans Leube des Ordens. So gıbt unendlich viele undNEU hrsg. VO  w} urt Dietrich Schmidt. wesentliıchere Dınge; auch weıt über das(278 Ma{iß Jesui:tenfabeln hınaus, die BöhmerBO--  eıten) Stu?tgart 1957,/ IN Köhle.r.

Als der Verlag Köhler 1941 un: dann WIie- noch mitschleppte, freılich meıst in eiNer
der 1951 in dritter Auflage die Studien ZULXF weniger feindseligen Korm als ın der der
Geschichte der Gesellschaft esu Voxn Heın- Legendendichter un Polemiker. Der Her-

ausgeber hat weder dem Historiker Böh-riıch Böhmer unter dem Jlıtel ‚„‚Lgnatıus VON
INCL, ö‚essen Begrenzung immer wıeder offen-Loyola““ herausbrachte, konnte man diese

Ausgabe 11UT begrüßen, auch WCNN das Be- bar wıird (obwohl er wirklich Gescehichte
kanntwerden NEeuUueTr Quellen und die SiE be- schreiben woilte), noch dem deutschen e
nutzende Literatur manches noch Ixlarer serkreis einen Geftfallen getan. Ziwar können
sehen lassen un: vieles zurechtrücken, W as WIT durchaus verstehen un: würden
der zweifellos die Wahrheit bemühte begrüßen, uch AUSs den Reihen der
Verf£. verzeichnet atte (vgl. diese £s. 148 protestantischen und weltlichen Geschichts-
1951 S93 Nun ıst uch der Überblick schreiber ine Gesamtdarstellung der Ge-
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schichte des e TENOrde Hs erschiene (der Büchern, so ver eht es uch hier, dem
erf müßte allerdings gründlicher arbei- heutigen Menschen religıöse Phänomene und

Werte, die L  n remd geworden siınd, Ver-ien als Rößler), ber auch da wiırd 1a1
diıe Forderung aufstellen mUussen, daß dıe ständlich nd lebendig machen. Das Pro-
katholischen Arbeıten nıcht on vornhereın phetische wiırd als ım christlichen Bereich
als befangen In den zweiten Rang verwıesen wesentlich und unentbehrlich hingestellt,

VWıe ber schon dıe Liste der Namen zeigt,werden. Die Anmerkung des Herausgebers
des Böhmerschen Werkes, der VOoO  am der Kr- wird ın einem sehr weıten Sınn SCHOM-
forschung der mystischen Frömmigkeıt des IN beiläufig WIT uch Marx einma]l
heiligen ignatıus durch die Jesuiten spricht den prophetischen Denkern gerechnet. Pro-
und sagtl: ‚‚dieser Frage seines Ranges als phetisches scheint da vorzulıegen, kom-
Mystıker müßte e1n niıcht-jesultischer Ken- mendes Unheil vorausgesehen un V OTQauUsSs-
NerTr och einmal nachgehen‘“‘ 200) VeEeI - gesagt wird, nıcht auf Grund einer Versian-
rat In Miıßtrauen, das doch wohl nıcht desmäßigen Betrachtung der gegenwärligen
Platz ist Die dem uch angefügte Biblio- Zustände, sondern us einer iırrationalen
graphie ist 1m allgemeinen gllt ausgewählt. Vorahnung heraus. Andere Stellen assen
ber das Buch VO  — Miguel lır mehr eıne relıgıöse Intuition denken:

wenn die Beschreibung, die Nıetzsche VONdes Beı:wortes ‚„sehr kritisch®® noch als
dem Zustandekommen der dichterischen undEeErnsitie hıstorische Arbeıt zıtıert wird, mMUSs-

SC  — WIT Befremden außern. Alles In denkerischen Schau gegeben hat, auch für
allem halten WIT die Neuherausgabe für — das Prophetische als gültıg angesehen wird
Nıg glücklich. In einer Geschichte der (Je=- (S. 443) Niıicht sehr das Inhaltıliche nd
schichtsschreibung ber den Jesui:tenorden dessen Wahrheıt, als vielmehr die Echtheit
dagegen müßte das uch ausführlich hbe- Sın für en erf. entscheidend. Aber SC-
handelt werden. Becher S,J nügt dıese heı dem erbsündigen Menschen,

unı auch schon Wahrheıit Z verbürgen?
{)as Nietzsche-Ka .  tel verneıint diese Irage

Brodrick, James Dıe eTrsten Jesuıiten. doch wohl Aber verpflichtende Dog-
ME Ia alle Lehren als ım Religiösen und(259 S Wien 1956, Herold. DM 15.50
VOL a ] CIM im Christlıchen unwesentlıch he-Der englische Tıtel ‚‚Der Ursprung (origın)

der Jesuıten"‘ (1945) trıffit besser den In- trachtet, bleibt ıhm ohl keıin anderer Maß-
halt des Buches, das dıe Geschichte des hei- stab Ur Beurteilung. Leider unterscheıidet

nıcht klar SC  5 zwischen den Dogmenlıgen Ignatıus nd die der entstehenden (se-
sellschaft Hıs seinem Tod erzählt. Vom als Formulierung der eoffenbarten Wahr-
späteren Leben der iıhn überlehbenden ersten heiten und deren erk render und syste-
reunde wıird nur weniıg berichtet. Der Vert. matisıerender Behandlung durch die 1heo-
lıebt kräftige 1ınıen und starke KFarben. Die logie; auf letztere Maßs hie un da sein Ur-
Anekdote, ın der sich ırgendeine Persön- teil zutreiffen. Zwischen iıhr und der eX1isten-
lıchkeit, ıne Gesinnung, ıne Tatsache VEI’ - ziellen Aneignung mag uch oft der Gegen-

Satz aufkommen, den als zwiıischen Dogmadichtet. wiıird darum wWO immer möglıch her-
ANSCZOSCH. Wiıe die Quellwasser eines Stro- und solcher Aneignung unvermeıdlich ‚
INnes sıch durch un wWweESSaIMMes Gebirge ihren sieht. Man hat den Eindruck, als ob dıe Kr- A Dr RT E i a
eigenwilligen Weg bahnen nd uns dadurch kenntniıs, w1e€e dies heute VOT allem ın TOle-

stantischen theologischen reisen vielfachmehr erfreuen als der ruhige gleichmäßige
Gang des gesammelten W assers, wird der all ıst, 1Ur Erkenntnis dinghafter
uch der Leser durch das Großartige der Sachverhalte sSeInN könne, natürlich Von

persönlicher Aneijgnung keine ede se1in121ebe und das Ursprüngliche des W esens
kann. Aber Erkenntnis kann sıch auch aufder ersten Jesuijten gefesselt, auch

manche Feinheıiten verlorengehen und das Personhaftes beziehen, un da besteht der
Becher erwähnte ausschließende Gegensatz nicht,(jemeimnsame zurüpktritt. hbeide Teile ordern sıch im Gegenteıil. da

Personhaftes 19808 In der Haltung der An-
Denker erkennung überhaupt in Sıcht kommen

kann.
Deutlich WIT: die Bewertung VOonNn Er-

Nigg, Walter: Prophetische Denker.
(554 S Türich 195%€, Artemis- Verlag. kenntnis und Wahrheit, der ert.

Newman tadelt, wel durch seinen Über-
Ln DM 20,— trıtt ZUTC Ikatholischen Kırche ıne größereach einer Kınleitung über „‚das Prbphe- Wiıirksamkeit geopfert habe, den Schritt abher

tısche 1im christlichen Geschichtsraum“®® hıe- doch wieder deswegen anerkennt, weiıl
tet das Werk kurze Lebensbeschreibungen aus tiefem Empfinden heraus erfolgte
VO  e John Henry Newman, Sören Kierke- großen Äut erforderte 161{f.). Daß für
gaard, Fedor Dostojewsk1] un Friedrich Newman 8808 eines ausschlaggebend WaT,
Nıetzsche unter besonderer Berücksichti- die Wahrheit, un alles andere, uch
zZung des Prophetischen ın ıhrem Lehen un: seiıne Wirksamkeit opfern hbereıt War,

iıhren Werken. VW ıe 1ın seinen früheren scheint nıcht als entscheidend hbetrach-
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